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Deutſcher Reichstag. 

36. Plenar⸗Sitzung vom 28. Januar. 

Am Bundesrathstiſch: Staatsſekretär 
Schelling And zahlreiche Kommiffarien. 


don 


Präſtdent v. Wedel l- Piesdorf eröff⸗ 
nit die Sitzung um 1%, Uhr mit arten 


Mittheilungen. 
\  Zagesorbnung: 

. J. Erſte Berathung des Antrages Junggreen 
(Däne), welcher dahin geht, in denjenigen zum 
deutſchen Reich gehörigen Landeetheilen, wo eine 
nichtdeutſche Sprache die Volksſprache iſt, dieſe als 
Gerichtsſpracht zuzulaſſen. 

Nachdem der Antragſteller Abg. Jung- 
green dieſen Antrag mit der durch die beſte⸗ 
henden ſprachlichen Verhältniſſe gebotenen Noth- 
wendigkeit begründet, erklärte 

Staatsſekretür v. Schelling, daß der 


Antrag keine praktiſch anwendbare Norm enthalte. 


Da der Begriff der deutſchen Sprache ſich weder 


nach Oſten noch nach Weſten genau feſtſtellen 
Affe ſo je vas Plattdeutſche vielen hochdeutſch 


en unverſtändlich. Außerdem würde ge⸗ 
rade bezüglich der däniſchen Sprache der An- 
trag bei der praktiſchen Ausführung auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen, weil es ſchwer halten würde, 
däniſch redende Richter und Juſtizbeamte zu be⸗ 
ſchaffen. a 
Abg. Lenzmann (dfreij.) hielt den An⸗ 
trag in dieſer Form für völlig verfehlt, undurch⸗ 
führbar und undiskutirbar, denn wie ſolle man 
die Sprachgrenzen feftftellen? Im Reichstage hätte 
man noch keinen Abgeordneten kennen gelernt, der 
nicht des Deutſchen müchtig ſei und die meiſten 


ebenfalls deutſch verſteben; man würde alſo ein 
Geſetz für die Minderheit der Bevölkerung in jenen 


Gegenden machen und das ſei bedenklich. Der 


vorliegende Antrag aber ſei ein Proteft gegen das 
deutſche Reich und müſſe man ſchon deshalb gegen 
denſelben ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Dr Windthorſt iſt gleichfalls der 
Anſicht, vaß der Antrag in der vorliegenden Form 
unannehmbar iſt. 


Aber den Sprachen der drei 


men, da derſelbe keineswegs eine deutſchfeindliche ſtark an Landes - Verrath. (Sehr richtig!) In 
Frankreich verſtehe man das Wort „Aktion“ auchſſchaft und Weltpolitik“, entnehmen wir 


Tendenz habe. N 

Nachdem Abg. Klemm (dkonſ.) erklärt, daß 
der Antrag u limine abgewieſen werden müſſe, 
und nachdem Abg. Liebknecht (Sozialdem.) 
für Verweiſung an die Kommiſſion platdirt, wird 
beſchloſſen, die zweite Leſung des Antrages im Ple⸗ 
num vorzunehmen. 

Es folgt die dritte Leſung des Autrages des 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) wegen Aufhebung 
des Expatriirungsgeſetzes. 

Der Antrag wird nach einer kurzen beſür⸗ 
wortenden Bemerkung ſeitens des Antragſtellers 
mit großer Majorität angenommen. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung 

bildet der Antrag des Abg. Kabls (Elſ.-Lothr.) 
wegen Aufhebung des Diktaturparagraphen in der 
Verfaſſung von Elſaß-Lothringen. 
Abg. Kab leé (Elſaß-Lothringer) befürwortet 
ſeinen Antrag in ſehr ausführlicher Darlegung. 
Redner erklärt, der Diktatur-Paragraph habe nur 
für den Fall einer Gefahr und in unruhigen Zei- 
ten Berechtigung, die Ruhe ſei aber in Elſaß⸗ 
Lothringen niemals geſtört worden. Die mit dem 
Paragraphen in die Hände eines Einzelnen ge- 
legte abjolute Gewalt gebe leicht zu mißbräuch⸗ 
licher Anwendung Veranlaſſung und ſo habe man 
zuerſt die franzöſiſchen Verſicherungs-Geſellſchaften 
ausgewieſen, dann ſei die Preſſe gemaßregelt wor⸗ 
den, und jetzt gälten eine Menge Dinge, dle frü- 
her unbeanſtandet geblieben, in Elſaß-Lothringen 
für gefährlich. So gründe ſich beifpielsmeije das 
Verbot der Antoine'ſchen „Metzer Zeitung“ ledig⸗ 
lich auf die Mißliebigkeit der Perſon des Herrn 
Antoine, nicht auf das ganz ſachlich gehaltene 
Blatt. Redner entfernt ſich bei feinen eingehen- 
den Schilderungen der elſaß⸗lothringiſchen Ver- 
hältniſſe jo bedeutend von dem Gegenſtande der 
Verhandlungen, daß der Präſident ihn wiederholt 
darauf aufmerlſam machen muß. Redner erwi⸗ 
dert dem Präſidenten, daß über die elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Verhältniſſe hier ſo ſelten verhandelt werde, 
daß es wohl zuläſſig ſein dürfte, dieſe hier etwas 
eingehender jetzt zu ſchildern. 

Präſident v. Wedell- Piesdorf ent⸗ 
gegnet, daß dieſe Erörterungen hier nur ſo weit 


Einwohner in den deutſchen Gegenden werden zuläſſig ſein könnten, als es ſich um den 2 


handle. Derſelbe rügt aber auch gleichzeitig auf 
Grund des inzwiſchen eingegangenen Stenogrammes 
einige Sätze der Rede des Abg. Kable, jo u. A. 
eine Aeußerung, daß die Behandlung Eljaß-Lo- 
thringens eine himmelſchrelende Ungerechtigkeit bilde, 


welche Aeußerung der Präſident für parlamenta- 


riſch unzulaſſig erklärt. 
Unterſtaatsſelretär v. Puttkamer beſtrei⸗ 
tet die Ausführungen der Antragſteller in allen 


Antrag Jazdezeweki (Pole) zu überweiſen. 


Hauptgruppen der Bevölkerung, der franzöſiſchen, Punkten. Im elſaß-lothringiſchen Landesausſchuß 
polniſchen und walloniſchen Beoölkerung, müſſe Be- würden alle Angelegenheiten des Landes öffentlich 
rückſichtigung zu Theil werden. Redner beantragt, erörtert, das gewähre wir ſamen Schutz gegen alle 
den Gegenſtand der beſtehenden Kommiſſion für den von dem Vorredner zitirten angeblichen Gefahren. 
Die Regelung des Beſchwerdtweges ſchaffe ja 
Abg. De Hartmann (deutſchkonſ.) erklärt allerdings Schwierigkeiten, aber Behörden für die 


N ſich gegen den Antrag, weil es ganz unmöglich Beſchwerde-Entſcheidungen, die aus Beamten zu- 


ſet, das hierzu erforderliche däniſche Perſonal zu ſammengeſetzt ſein ſollen, welche mit allen Garan⸗ 
bekommen. Er und feine Freunde würden gegen tien der richterlichen Unabhängigkeit umgeben ſind, 
den Antrag ſtimmen, ſowie gegen etwaige Kom- hat auch Frankreich nicht geſchaffen. Die Bevöl⸗ 
miſſionsberathung. terung Elſaß Lothringens ſei noch lange nicht jo 


elne annehmbare Form geben könnt. 


Abg. Gortburgſen (natlib.) bestreitet, 
daß für Nordſchleswig ein — im 8 
des Antrages beſtehe. Der Antrag jet vollſtändig 
ungerechtfertigt. a 
Abg. Magdzinski (Pole) iſt für den 
Antrag, dem man in der Kommiſſion wohl noch 
Abg. Franke (natlib.) führt aus, daß der 
Antrag in der vorliegenden ern unannehmbar 


ſel. Man müſſe bedenken, daß die nordſchles 
wigſche Bevölkerung 600 Jahre hindurch nicht zu 


| 


Schleswig gehörte und die ganze Zeit über dort 


die Gerichtsſprache doch deutſch war und es erſt 


eingehender Beſtimmungen bedurfte. um die dä⸗ 
niſche Spracht einzuführen. Noch zu Anfang die⸗ 
jes Jahrhunderts hätten ſich die däniſch redenden 
Bauern geweigert, ihre Kinder in däniſchen Schu⸗ 
len unterrichten zu laſſen; dieſelben wollten viel- 


weit, um ihre Verwaltung ſelbſtſtändig zu führen. 
Den Agttationen von der Grenze her müßte mit 
beſonderer Aufmerkſamkeit begegnet werden, denn 
man ſei dort nachweislich fortwährend bemüht, 
Anknüpfungen mit der elſaß⸗lothringiſchen Bevöl⸗ 
kerung zu ſuchen und unter dieſer Komitees und 
Unter⸗ Komitees zu gründen. Unter ſolchen Um⸗ 


Händen wäre es eine große Unklugheit, dem An⸗ 


tragt zuzuſtimmen, umſomehr, als man in der 
Bevölkerung ganz offen mit der Agitation hervor- 
tritt, die elſaß. lothringiſche Frage offen zu halten. 
Eine ſolche Frage aber kann nur durch eine 
deutſchfeindliche Agitation geſchafſen werden. Der 
Brief des Abg. Dolfuß nach Paris, in welchem 
dieſer von der „verfluchten Annexion“ geſprochen, 
liefere wohl den deutlichſten Beweis. Wenn ſelbſt 
ein Mitglied dieſes Hauſes in ſolcher Wiiſe feiner 
Meinung Ausdruck giebt, ſo liege wahrlich kein 


or, daß ihre Kinder deutſch lernen, weil fie dann Grund vor, die Verwaltung der Reichslande zu 


Bier: Ausſichten für ihr ſpäteres Fortkommen | modifiziren. 
hätten. 


Es wäre alſo eine grundverkehrte Politik, 


letzt einem ſolchen Antrage zuzuſtimmen. 
N Abg. Simonis (Elſaſſer) bittet, den 
trag mit möglichſtem Wohlwollen aufzuneh⸗ 


Herr Antoine ſelbſt habe erklärt, daß 
die zwölfjährige Annexion den franzöſiſchen Geift 
nicht unterdrückt habe und daß die kühnſten 
Wünſche der Bevöllerung auf eine baldige Re⸗ 
vanche ſich richten. Das ſtreife doch in der That 


ganz anders als die Herren hier glauben machen 
wollen. Was die Maßregeln gegen die Preſſe 
betrifft, ſo habe Herr Kablé in einem von ihm 
gegründeten Blatte, als es unterdrückt wurde, 
ſelbſt erklärt, daß es wohl das letzte geweſen ſein 
würde, welches unter franzöſiſcher Fahne gekämpft 
habe. Unter ähnlichen Verhaltniſſen ſind auch die 
übrigen Blätter verboten worden, bei denen ds ſich 
namentlich darum handelte, die elſaß⸗lothringiſche 
Bevölkerung beſtändig in Erregung zu halten und 
fie nicht zur Ruhe lommen zu laſſen. Dabei ver⸗ 
ſuchte man die politiſchen und kirchlichen Fragen 
künſtlich zu verquicken. Der Diktatur-Paragraph 
ſei niemals ohne zwingende Gründe angenommen 
und iſt er, wie die Verhältniſſe nun einmal lie⸗ 
gen, zur Zeit nicht entbehrlich, wenn die Ruhe 
im Reichslande verbürgt werden ſoll. Bei der 
Beurtheilung dieſer Frage kann man keinen poli- 
tiſchen Idealismus walten laſſen, ſei es nothwen⸗ 
dig, die nackten Thatſachen zu würdigen und den 
Antrag abzulehnen. (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sißung: Donnerſtag 1 Ubr. 

T.⸗O.: Fortſetzung der Debatte, Rechnungs- 
ſachen und Unfallverſicherungsgeſetz. 

Schluß 5 1½ Up. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Januar. Die Kommiſſion für 
die Dampferſubventten hat geſtern die Vorlage in 
erſter Leſung angenommen, jedoch unter Streichung 
der afrikaniſchen Linie. R 

— Die Kongo Konferenz ſoll gegen Ende 
nächſter Woche ihre Arbeiten beenden. Kommt 
bis dahin eine Einigung zwiſchen Portugal und 
der afrikaniſchen Aſſoziatton nicht zu Stande, dann 
ſoll die Feſtſtellung der Grenzen des Kongoſtaates 
einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben. 

— Gelegentlich der bevorſtehenden Reichs- 

tagsdebatten über den kleinen Belagerungszuſtand 
wird der Abgeordnete Paul Singer namens der 
ſozialdemokratiſchen Partei ſprechen. 
Das Kronprinzenpaar war geſtern im 
Thiergarten in dringender Gefahr, überfahren zu 
werden. Die Entſchloſſenheit, mit welcher der 
Kronprinz den Pferden kräftig in die Zügel fiel, 
bejeitigte die Gefahr. 

— Die Abſchaffung der veralteten ärztlichen 


Minimaltaxe von 1815, welche in Preußen bei, 


dem gerichtlichen Austrage von Honorarfragen als 
Norm dient, wird neuerdings in verſtärktem Maße 
verlangt, nachdem das Reichsgeſetz betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter in Kraft getreten 
iſt. „Durch das Krankenkaſſengeſetz,“ ſchreibt die 
„Berl. klin. Wochenſchrift“ als Ergebniß einer 
eingehenden Unterſuchung, iſt dem größten Theile 
der Bevölkerung, auf die das Gros der Aerzte 
angewieſen iſt, die Möglichkeit gegeben, ſich die 
ärztliche Hülfe äußerſt billig zu verſchaffen. Hier⸗ 
durch entſteht aber für das Einkommen der Aerzte 
ein Ausfall, der ſelbſtverſtändlich gedeckt werden 
muß. Stellen auf der einen Seite die Aerzte ihre 
Leiſtungen dem beſitzloſen Publikum für ein mini⸗ 
malte Honorar zur Verfügung, ſo müſſen ſie 
nothgedrungen ihre Anſprüche bei dem beſitzenden 
Theile der Bevölkerung beträchtlich erhöhen. 
mit dies mit Erfolg geſchehen kann, iſt unbedingt 
geboten, die zu Zeit beſtehende Minimaltaxe vom 
21. Juni 1815 abzuſchaffen. Das Bedenken, 
daß hierdurch dem kleinen Manne die Beſchaffung 
ärztlicher Hülfe erſchwert werde, fällt durch das 
Krankenkaſſengeſetz fort.“ 

— Zu dem kürzlich an dieſer Stelle über 
die Löſung der Apothekenfrage gebrachten Artikel 
bemerkt die „Pharm. Z.“, es gehe aus demſelben 
hervor, daß eine Regelung des deutſchen Apothe⸗ 
kenweſens vorläufig und wenn die Reichsregierung 
bis auf eine „Klärung“ der Verhältniſſe warten 
will, überhaupt niemals in Ausſicht ſteht. 

— Prinz Heinrich von Battenberg, der Bräu- 
tigam der Prinzeſſin Beatrice von Großbritannien, 
beabfichtigte, der „Darmſt. Ztg.“ zufolge, vorge⸗ 
ſtern Abend in Begleitung des Oberſten Frhrn. 
v. Rotemann eine Reife nach Sofia anzutreten, 
wo. bekanntlich ſein Bruder Fürſt Alexander von 
Bulgarien reſidirt. 5 

— Einer kürzlich zu München erſchienenen klei⸗ 
nen Broſchüre des bekannten öſterrtichiſchen Volks⸗ 
wirths, Dr. A. Petz, betitelt: 


Da- 


„Wandlungen in der Weltwirth⸗ 


die nachſtehenden beherzigenswerthen Stellen, 
welche nicht in der Abſicht geſchrieben worden ſind, 
um für Getreidezolle zu plaidiren, dafür aber eine 
um ſo größere Rechtfertigung derſelben enthalten. 
Dabei bemerken wir, daß der geehrte Verfaſſer 
durch ſeine Studien über die amerikaniſche Ge⸗ 
treideproduktion ſich als kompetenten Beurtheiler 
dieſer Frage ſchon vor längerer Zeit, legitimirt 
hat, und empfehlen die kleine Schrift Allen, die 
darüber nach Belehrung ſchöpfen wollen. Die Ver⸗ 
bältnifje Englands und des Kontinents von Europa 
vergleicht er in folgenden Worten: 1 
Was bedeutet der gegenwärtige durchſchnitt⸗ 
liche Weizenpreis von 31 Sh. für den weizen- 
bauenden engliſchen Farmer? Sonſt pflegte man 
einen Verkaufspreis von 50 Sh. für einen jol- 
chen zu halten, bei dem der Pächter noch beſtehen. 
könne. Zwiſchen dieſem Satze von 50 Sh. und 
dem heutigen Durchſchnittspreis von 31 Sh. klafft 
aber ein Abgrund, in welchen bereits ein großer 
Theil des einſt ſo rüſtigen und kapitalkräftigen 
engliſchen Farmerſtandes verſunken iſt. Denn der 
britiſche Pächter hat ſich durchweg auf lange, viel- 
jährige Verträge verpflichtet, von Seiten der Ei- 
genthümer des Bodens haben zwar vielfache Nach⸗ 


laſſe fattgefunden, allein nicht alle Verpächter find 


Magnaten, und jede Konzeſſion hat doch endlich 
ihre Grenze. Räth man aber dem Pächter zu 
einem Verlaſſen des Weizenbaues und dem Ueber⸗ 
gang 3 Gemüſebau u. ſ. w., jo muß 
man be tigen, daß er auch bier wieder de 
Amerikaner und Ait eng und 


= 
Bodenrente, noch Löhne in Großbritannien jemals 


jo wohlfeil werden können, wie fie in Indien find, 
während die fortwährende Verbeſſerung der Ver⸗ 
frachtungsmittel die Entfernungen faſt aufhebt. 
In dem Herabgehen der Weizenpreiſe von einem 
Durchſchnitte von 50 Sh. auf 31 Sh. liegt für 
Großbritannien ein mächtiges Stück ſozialer Frage 
eingeſchloſſen, viel Elend hat ſich bier abgeſpielt, 
und zwar faſt lautlos abgeſpielt, denn, wie auf 
gegebenes Loſungswort, wurde über den Bankerott 
und das Verkommen zahlreicher Pächterfamilien 
ein Schleier gebreitet. 

Warum dies? Weil das Miniſterium Glad⸗ 
ſtone, dieſer reine Ausdruck engliſcher Handelspo⸗ 
litik, es ſo wollte. Erkannte man ſo früh ſchon, 
daß jede Hülfe unmöglich ſein werde? Oder fürch⸗ 
tete man, daß ſonſt das Verlangen der Pächter 
nach einem Getreidezoll vielleicht zu mächtig würde, 
während man einen Zoll, ſchon des übeln Bei⸗ 
ſpiels halber, um keinen Preis zugeſtehen wollte? 
Daß nicht bloße Prinzipientreue an der Wiege 
jener Entſchließung zum Einhalten völliger Paſſi⸗ 
vität ſtand, wird man aus der ſchlankweg erfolg ⸗ 
ten Prohibition gegen Einfuhr lebenden Viehs in 
die Mehrzahl der engliſchen Häfen aus den Ber- 
einigten Staaten wohl ſchließen müſſen. Jeden⸗ 
falls aber ward das agrariſche Intereſſe dem in⸗ 
duſtriellen Intereſſe gänzlich geopfert. 


— Aus Ulm iſt durch Vermittelung des 
Reichstagsabgeordneten v. Fiſcher folgende Cin- 
gabe von Geſchworenen der Schwurge⸗ 
richtsſitzungen des 4. Quartals 1884 in Ulm an 
den Reichskanzler Fürſten von Bismarck abge⸗ 
gangen: ö 128 

„Die Unterzeichneten bitten ergebenſt um eine 
geneigte Prüfung und Berückſichtigung des nach⸗ 
folgenden Vorſchlags, betreffend die Feſtſtellung der 
Geſchworenenbank für die einzelnen Bertandlun⸗ 
gen vor Beginn der Seſſion und die Einberufung 
der Geſchworenen zu denjenigen Fallen, bei wel⸗ 
chen fie Dienſt zu leiſten haben. Die bisherige 
Aufſtellung der Geſchworenenbank ie vor der ein⸗ 
zelnen Verhandlung bat zur Folge, aß die Ge⸗ 
ſchworenen durchſchnittlich fünfmal beim Beginn 
der Sitzungen anweſend ſein müſſen, um zweimal 
Dienſt zu leiſten. Die Folge davon iſt, daß Ge 
ſchworene oft wochenlang von Haus und Geſchaft 
abweſend fein müſſen, um nur während eines lti⸗ 
nen Theils dieſer Zeit zur Dienſtleiſtung berau⸗ 
gezogen zu werden. Dieſe, den heutigen Zeitver⸗ 
bältniſſen offenbar nicht entſprechende Einrichtung 
könnte durch den oben erwähnten Vorſchlag erſetzt 
werden, indem dus Ablehnungsrecht der Angeklag⸗ 
ten bezw. der Vertheidiger und der Vertreter der 
Staats anwaltſchaft auf ſchriftlichem Wege, und zwar 


vermittelt der Geſchworenenliſten, welche durch den 


Präſidenten bis zu einem gewiſſen Termine aus- 
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überſtehen. 


zugeben und einzuziehen wären, ausgeübt würde. 
Die Zufammenfegung der Geſchworenenbank und 
-die Einberufung für die einzelnen Fälle der Seſ⸗ 
flon, ſowie für Nachtragsfälle würde ſodann auf 
Grund einer Auslooſung oder zweckmäßiger durch 
Beſtimmung des Gerichtshofes unter möglichſt 
gleichmäßiger Heranziehung der einzelnen Geſchwo⸗ 
enen, ſowie unter Geheimhaltung der Liſten er- 
folgen. Erwünſcht wäre, die Dienftleiftung der 
vom Gerichtsſitz entfernt Wohnenden in oufein- 
anderfolgenden Fällen, ſoweit thunlich, und die 
Heranziehung der ortsanſäſſigen Geſchworenen zur 
Dienſtleiſtung als Erſatzgeſchworene, welch' Letztere 
bei der neuen Einrichtung nothwendig werden 
dürften. Dieſe aus praktiſchen Bedürfniſſen her⸗ 
vorgehenden Vorſchläge dürften eine alle Anſprücht 
befriedigende geſetzmäßige Formulirung durch die 
berufenen Organe finden. Im Weiteren drängt 
— iich den zum Giſchworenendienſt berufenen Laien die 
dringende Nothwendigkeit einer Verminderung der 
Kompetenz der Schwurgerichte auf, insbeſondere in 
der Richtung der Beſeitigung von Fällen von un⸗ 
tergeordnneter Bedeutung, deren Behandlung durch 
das Schwurgericht das Anſehen dieſes Inſtituts 
vor dem Volk beeinträchtigt. Desgleichen dürften 
Beamtenvergehen und Verbrechen, deren er⸗ 
ſchöpfende Beurtheilung oft eingehende techniſche 
Spezialkenntniſſe erfordert, den Schwurgerichten 
„abzunehmen ſein. Auch hier wärt eine Abhülfe 
dringend geboten.“ 
— Die engliſchen Befürchtungen über das 
Schickſal des in der Nähe von Metammeh mit 
ſeinem kleinen Korps den Schaaren des Mahdi 
gegenüberſtehenden Oberſten Stewart waren nicht 
ganz ungerechtfertigt. Ein Londoner Telegramm 
berichtet, daß jetzt endlich dort Nachrichten von 
Stewart eingetroffen ſind. Der engliſche Vortrab 
unter Stewart hat ſich ſüdlich von Metammeh 
verſchanzt und iſt endlich in Verbindung mit Ge⸗ 
neral Gordon in Khartum angekommen. Oberſt 
Stewart berichtet, daß noch heftige weitere Kümpfe 
Rattfanden, bevor er Metammeh erreichte; be⸗ 
ſonders heiß ging es am 19. d. Mts. her, wo 
Stewart ſelbſt ſchwer verwundet wurde, während 
Cameron, der Kriegsberichterſtatter des „Standard“, 
und Herbert, der Kriegsberichterſtatter der „Mor⸗ 
ning Poſt“, getödtet, und Burleigh, der Kriegs- 
korreſpondent des „Daily Telegraph“, verwundet 
wurden. Dem britiſchen Kriegsminiſter gingen 
vom Oberſtkommandirenden General Wolſeley zwei 
lange Depeſchen über die Kämpfe vom 19. d. M. 
und die zwiſchen Gordon und Stewart glücklich 
angeknüpfte Verbindung zu; doch ſind dieſelben 
noch nicht veröffentlicht worden. — So das Tele- 
gramm, aus welchem hervorgeht, daß die Krieger 
des Mahdi und die kleine Schaar Stewarts an 
Tapferkeit und Todesmuth ſich gegenſeitig nichts 
nehmen, ſo daß ſich an den Stromſchnellen des 
Nils ebenbürtig heldenmüthige Männer gegen- 


Aus Kamerun kommt intereſſanter 
Beſuch, nicht ganz freiwilliger zum Theil. Der 
Dampfer „Adler“ iſt mit zwei der Häuptlinge 
und dem ebenfalls gefangen genommenen Polen 
Rogozinski unterwegs und wird Mitte Februar in 
Hamburg eintreffen. Konſul Schmidt hat ſeine 
Reiſe blos aufgeſchoben, nicht aufgehoben. Sein 
Freund King Bell und deſſen kleiner Sohn wird 
ihn hierher begleiten. Der Junge iſt ganz un⸗ 
zlücklich über den Aufſchub der Reiſe und auf 
ſeine ſchwarzen Landsleute wüthend, die ihm das 
Vergnügen verdorben haben. Auch Schmidt ſelbſt 
iſt von den Schwarzen, wie er ſchreibt, drei Mal 
überfallen worden, trotzdem er ſich mit ihnen vor⸗ 
her prächtig ſtand. Beim dritten Verſuch hißte 
Dr. Buchner über der Faktorei die deutſche Kriegs 
flagge auf, was die Schwarzen in Reſpekt ſetzte. 
Geſchehen iſt Niemand etwas, ſie haben nur brav 
geſtohlen. Jetzt kreuzen deutſche Kriegsſchiffe die 
Weſtküſte von Afrika ab, vor Kamerun liegt 
beſtändig ein Kriegsſchiff und die Faktorei hat 
permanent 50 Matroſen als Beſatzung. Den 
dort anſäſſigen Engländern hat Dr. Buchner mit 
Ausweiſung gedroht, wenn ſie ſich nicht ruhig ver⸗ 
halten, und ſo dürfte der Friede nicht mehr geſtört 
werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Januar. Geſtern fand im 
Wolff'ſchen Saale die General - Verſammlung der 
Stettiner Bettel Akademie ſtatt. 
Diejelbe war verhältnißmäßig ſchwach beſucht. Der 
Vorſitzende (R. m.) Herr Redakteur v. Januß⸗ 
tiewicz erſtattete einen längeren Bericht über 
die Thätigkeit der Akademie während des verfloſſe⸗ 
nen Verwaltungsjahrs (1. April bis 31. Dezem⸗ 
ber 1884), worauf der Kaſſirer, Herr Kaufmann 
R. Macdonald Kaſſenrechnunz ablegte. Der 
von den Reviſoren, Herren Kaufmann Voll- 
brecht und Optiker Staeger revidirte Rech⸗ 
nungs-Abſchluß lag den Mitgliedern gedruckt vor. 
Aus oemſelben ergiebt ſich, daß die Bettel⸗Akade⸗ 
mit Unterſtützungen in Höhe von 2073 Mk. 69 
Pfennig gewährte und ult. 1884 noch einen Kaſ⸗ 
ſenbeſtand von 2799 Mk. 58 Pfg. hatte. Zu 
demſelben kommen für pro 1885 bereits bezahlte 
Klaſſen 263 Mk. 90 Pf., ſo daß der gegenwär⸗ 
tige Kaſſenbeſtand 3063 Mk. 48 Pfg. beträgt. 
Hiervon ſtehen 3000 Mk. auf ein Buch der ſtäd⸗ 
üſchen Sparkaſſe eingetragen. Auf Antrag des 
R. m. ertheilte die Verſammlung dem Kaſſirer 
Decharge. Hieran ſchloß ſich die Berathung der 
neuen, weſentlich verbeſſerten und ziemlich detail⸗ 
Urten Statuten (Geſetze) der Akademie. Dieſel⸗ 
ben waren bereits von der Doktoren⸗Verſammlung, 
der übrigens nach dem neuen Geſetz der Haupt⸗ 
theil der Verwaltungsrechte zufällt, durchberathen 
und genehmigt. Die General-Verſammlung fand 


des Angeklagten wurden demſelben mildernde Um⸗ 


Gefängniß erkannt. 


an dem Statut nichts auszuſetzen, genehmigte die 
einzelnen Paragraphen und ſchließlich das ganze 
Statut en bloc. Die Neuwahl des Senats wird 
eine demnächſt einzuberufende Doktoren -Verſamm⸗ 
lung vornehmen. 

— Ein Handwerker, welcher neben ſeinem 
Handwerk einen gewerbsmäßigen Handel mit an⸗ 
gekauften Waaren in kaufmänniſchem Umfange 
betreibt, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
IV. Strafſenats, vom 4. November v. J., im 
Sinne des Handelsgeſetzbuchs Vollkaufmann und 
iſt bei eingetretener Zahlungseinſtellung wegen 
Banktrotts zu beſtrafen, wenn er Handels bücher 
nicht reſp. unordentlich geführt oder die Ziehung 
der Bilanz unterlaſſen hatte. Das vorinſtanzlicht 
Urtheil geht von dem richtigen Grundſatz aus, 
daß der Handwerker, der neben ſeinem eigentlichen 
Handwerksbetriebe gewerbsmäßig den Handel mit 
Waaren, die er zu dieſem Behufe gekauft, betreibt, 
Kaufmann iſt und daß dafür darauf nichts an- 
kommt, ob er ausſchließlich Kaufmann iſt. Ein 
ſolcher Handwerker kann allerdings Kaufmann 
minderen Rechts im Sinne des Art. 10 des H. 
G.-B. fein, wenn er neben dem Handwerk den 
Handel mit Waaren feines Handwerks oder ähn⸗ 
lichen Waaren in einem Umfange betreibt, daß 
der Betrieb als Handwerksbetrieb erſcheint, oder 
wenn er neben dem Handwerk einen Handel auch 
mit anderen Waaren in geringem Umfange nach 
Art der Trödler, Hauflrer oder Höfer betreibt. 
Von alle dem liegt nach den Feſtſtellungen des 
Urtheils nichts vor. Denn darnach hat der An- 
geklagte ſelbſtſtändig neben ſeinem Handwerk den 
Handel nicht blos mit Kürſchnerwaaren, ſondern 
auch mit Waaren anderer und der verſchiedenſten 
Art betrieben, und zwar, wie der Vorderrichter 
feſtſtellt, in einem kaufmänniſchen Umfange. Daß 
der Richter bei Feſtſtellung dieſes Umfanges über ⸗ 
jeben, daß der Angeklagte auch Handwerker, iſt 
darnach nicht abzuſehen. 

— Die Direktion der hieſigen Straßenbahn 
plant, wie hieſige Blätter melden, eine weſentlicht 
Ausdehnung des Netzes der Bahn und iſt ſchon 
mit der Bearbeitung der Projekte beſchüftigt. So 
ſoll es in der Abſicht liegen, eine Linie Berliner 
Thor — Breiteſtraße — Schulzenſtraße — Bahnhof bis 
Cap⸗-cheri und an dieſe Linie ſich anſchlleßend eine 
ſolche längs der Oder, Bollwerk, Unterwiek, Münz⸗ 
ſtraße zum Anſchluß an die ſchon beſtehende Route 
nach Frauendorf herzuſtellen. 8 

— Landgericht. Strafkammer . 
Sitzung vom 29. Januar. — Die beiden erſten 
Verhandlungen waren gegen unreelle Handlungs- 
gehülfen gerichttt. Der eine, Karl Rich. Arthur 
Krobiell, war vom Januar bis Oktober v. J. 
bei dem General-Agenten Herrn P. Wulkow 
hierſelbſt als Bureauvorſteher angeſtellt und hatte 
als ſolcher auch eine Agentur-Kaſſe zu verwalten. 
Während ſein Chef eine Badereiſe unternommen 
hatte, griff K. wiederholt die Kaſſe an, und zwar 
wird ihm zur Laſt gelegt, im Ganzen 436 M. 
40 Pfg. auf dieſe Weiſe unterſchlagen zu haben. 
Um ſeine Unterſchlagungen eine Zeit lang zu ver⸗ 
bergen, ließ ſich K. auch noch zu einer Urkunden⸗ 
fälſchung hinreißen, indem er im Juli aus dem 
Kopirbuch die Abſchrift einer Original-Police über 
179 M. 70 Pfg. entfernte und dafür die Ab- 
ſchrift einer gefälſchten Original⸗Police über 81 
Mark 20 Pfg. einklebte. Bei der heutigen Ver⸗ 
handlung war der Angeklagte geſtändig, 276 M. 
unterſchlagen zu haben, während die übrige Summe 
ein in ſeiner Kaſſe entſtandenes Manko geweſen 
ſei. Das Gegentheil konnte ihm auch nicht be⸗ 
wieſen werden. Mit Rückſicht auf die Jugend 


ſtände bewilligt und gegen ihn nur auf 1 Jahr 


Der zweite Angeklagte, der Handlungsgehülft 
Karl Fr. Wilh. Drechsler, war im Herbſt 
v. J. ohne Stellung und da er durch eine frü- 
here längere Thätigkeit in einem hieſigen Verla⸗ 
dungsgeſchäft mit verſchiedenen Schiffern bekannt 
war, benutzte er dies zu verſchiedenen Betrüge⸗ 
reien. Er erbot ſich, indem er ſich für den Ver⸗ 
treter eines Rheders ausgab, den Kahnſchiffern 
Schleppdampfer zu beſorgen und ließ ſich, falls 
ſeine Dienſte angenommen wurden, ein Angeld in 
Höhe von 1,50 bis 2 Mark geben und gelang 
es ihm, auf dieſe Weiſe in 8 Fällen 53 Mark 
50 Pf. zu erſchwindeln. Ferner waren ihm von 
einer Biermamſell zur Einlöſung eines Pfand- 
ſcheins 20 Mark übergeben worden, er zog es 
jedoch auch in dieſem Fall vor, das Geld im eige- 
nen Nutzen zu verwenden und den Pfandſchein zu 
unterdrücken. Deshalb wegen Betrugs und Un⸗ 
terſchlagung angeklagt, wurde gegen Drechsler auf 
6 Monate Gefängniß erkannt. 

— In vergangener Nacht gegen 1 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Artil- 
lerieſtraße 6 gerufen, woſelbſt das auf dem Hofe 
1 Treppe hoch belegene Atelier des Photographen 
Schulz in Brand gerathen und theilweiſe ausge⸗ 
brannt war. 


Für Schule und Haus. N 


Die erſten Zeichen einiger anſteckenden Krank⸗ 
heiten, welche durch die Schule verbreitet 
werden. 

3. Diphtheritis. Hier handelt es ſich 
um Fieber, alſo Hautwärme mit raſcheren Pulſen, 
wozu Halsſchmerz beim Schlingen tritt. Die am 
Kieferwinkel gelegenen Drüſen ſind meiſt von außen 
fühlbar und etwas empfindlich. Bei geöffnetem 
Munde ſieht man ſtarke Röthe mit lebhafter Schwel⸗ 
lung in verſchiedener Ausbreitung an den Man- 
deln, dem Gaumenſegel, dem Zäpfchen oder der 
Rachenwand. An einzelnen Stellen dieſer Ent- 


jede Anfangs noch einfache Halsentzündung zur 


Julia de maritandis ordinibus und die Lex Papia 


Wirkung berechnet, daß fie in der That den ſchön⸗ 
ſten Theil der römiſchen Zivilgeſetzgebung ausma⸗ 
chen.“ — Hoch intereſſant iſt auch, wie Auguſtus 
die Verwaltung der Provinzen organiſirt. 
hier nicht der Raum geboten, ausführlich über 
das Werk zu ſprichen und viele ſehr intereſſante 
Belegſtellen aus dem Texte abzudrucken, wir müſſen 
unſere Leſer auf das wichtige Werk ſelbſt verwei⸗ 
jen, das wir Jedem empfehlen, der ſich für die 
römiſche Geſchichte intereſſirt. Die dieſen Heften 
beigegebenen Illuſtrationen find muſterhaft. 


ewigen Juden. 
lung (Gerſtmann). 


Richtungen eines Stöcker und Ed. v. Hartmann 
mit Strenge entgegentritt, 
eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung über die Ent- 
ſtehung jener Sage angeſtellt und kommt dabei zu 
dem intereſſanten Ergebniß, daß dieſer Ahasverus 
kein anderer als der Kaiſer Nero iſt. 
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zündung erſcheinen graugelbe Auflagerungen von 
etwa Linſengröße und mehr; doch muß auch die 
Zunge an ihrem Grunde ſtark niedergedrückt wer⸗ 
den, ehe man dieſe Flecken zu ſehen bekommt. Da 


Diphtheritis werden kann, dieſe letztere aber allge⸗ 
mein verbreitet iſt, jo wird jedes Kind, bei wel⸗ 
chem Fleber mit Halsentzündung ſich zeigt, zunächſt 
aus der Schule zu entlaſſen ſein. 

4. Keuchhuſten. Der Charakter dieſe⸗ 
Huſtens beſteht darin, daß er in ausgeprägten, 
längeren Anfällen auftritt, daß dieſelben ſehr ge⸗ 
waltſam losbrechen und in einer längeren Reihe 
raſch folgender Huſtenſtöße beſtehen, an deren Ende 
eine langgezogene krähende Einathmung folgt, um 
von Neusm durch die Huſtenſtöße abgelöſt zu wer⸗ 
den. Dabei ſteigt das Blut ungewöhnlich ſtark 
nach dem Kopfe, das Geſicht wird blau, roth, 
ſchwillt an, die Augen thränen, die Zunge wird 
vor die Zähne hervorgeſtreckt und ſehr ſchroff endet 
der Unfall, nachdem er Minuten lang gedauert 
hatte, mit Erbrechen. Auch wenn der eigentliche 
entſcheidende krähende, langgezogene Ton der Ein- 
athmung während des Huſtens noch nicht da iſt, 
wird zur Zeit des herrſchenden Keuchhuftens jedes 
Kind, bei dem deutlich auffallsweiſe ſehr gewalt- 
jamer Hufen mit Blaurothwerden des Giſichtes 
eintritt, aus der Schule zu entfernen ſein. 


Kunſt und Literatur. 


Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von 
der Schlacht bei Actium und der Eroberung Egyp⸗ 
tens bis zu dem Einbruche der Barbaren von 
Victor Duruy. Aus dem Franzöſiſchen übertragen 
von Profeſſor Ur. Guſtav Hertzbirg. Mit circa 
2000 Ikluſtrationen in Holzſchnitt und einer An⸗ 
zahl Tafeln in Farbendruck. 4. und 5. Heft à 
80 Pf. Verlag von Schmidt und Günther in 
Leipzig. 

Von dieſem berühmten Werke liegen uns 
wieder zwei Hefte vor. Wir lernen darin das 
großartige Organiſationstalent des Auguſtus in 
der Verwaltung kennen, feine Maßregeln zur Si⸗ 
cherung der öffentlichen Ordnung und des bürger ⸗ 
lichen Wohlſtandes; wir bewundern ſeinen ſchar⸗ 
fen Verſtand, der überall das Richtige traf. Wir 
wollen hier nur zwei Geſetze erwähnen, die Lex 


Poppaea, die, beſonders das letztere, höchſt wich 
tige Beſtimmungen über die ehelichen Verhältniſſe, 
über Scheidung, Mitgift, Schenkungen unter Ehe⸗ 
leuten, Erbſchaften und Vermächtniſſe enthielten. 
Montesquieu jagt von dieſen Geſetzen: „Sie find 
ſo einſichtig entworfen und auf eine ſo vielſeitige 


Es iſt 


15 
Paulus Caſſel, Chasverus. Die Sage vom 
Berlin, Internationale Buchhand⸗ 


Der Verfaſſer, welcher den antiſemitiſchen 


hat in dieſem Buche 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— (Schon beſtraft.) Ein Mütterchen meldete 
jüngſt in Mülheim a. Rh. ihren Sohn zur Ein⸗ 
tragung in die Stammrolle an. Als der Beamte 
unter Anderem auch die Frage an ſie richtete, ob 
ihr Sprößling ſchon beſtraft ſei, meinte fie treu⸗ 
herzig: Mer hann ihn dann ung wann ald ens 
avkamiſölt!“ dazu machte fie die entſprechenden 
Handbewegungen. Der Beamte bedeutete ihr, daß 
hier nur amtliche Beſtrafungen gemeint ſeien. „So 
jo," meinte fie, „enn de Schull wird et boch 
emol vorgekommen ſinn!“ Jetzt fragte ſie der 
Beamte, ob er noch nicht vom Gericht verurtheilt 
ſei. „Am Gerich' han ich Gott ſei Dank noch 
nichts zu donn gehat!“ betheuerte fie endlich. 

— (Eine kleine Variante.) Von einem kürz⸗ 
lich verſtorbenen öſterreichiſchen Staatsmannt, der 
fi durch bedeutenden Mangel an Geiſt auszeich- 
nete, ſagte ein witziger Politiker: „Was iſt der 
Unterſchied zwiſchen X. und Cincinnatus? Als 
Eincinnatus fi zurückzog, ging er hinter dem 
Pfluge; wenn K. ſich einmal zurückzieht, muß er 
vor dim Pfluge gehen.“ 

— (Das befte Mittel.) „Ich ſage Dir, jo 
eine Frau wie die meinige, findeſt Du auf der 
Welt nicht mehr. Noch nie hat fie mir eine Gar⸗ 
dinenpredigt gehalten, wenn ich auch noch ſo ſpät 
heimgekommen bin!“ B.: „Ja, wie kommt denn 
das?“ A.: „Ich nehm' ſie immer mit!“ 

— (Schwacher Troſt.) Herr: „Sie Schafs⸗ 
kopf, Sie haben mir ja den geſunden Zahn ger 
riſſen!“ — Bader: „Sind S'froh, daß er ber- 
aus iſt, bevor er auch noch ſchlecht wird!“ 

— (Die Macht der Muſik.) Erſtes Fräu⸗ 
lein: Alſo der Herr, den Du heirathen ſollteſt, 
aber nicht leiden mochteſt, iſt nicht wieder gekom⸗ 
men? Wie haſt Du das möglich gemacht? — 
Ganz einfach. Mama hatte ihn eingeladen. Da 
habe ich ihm eine Stunde lang Sonaten und Etu⸗ 
den vorgeſpielt. 
freit von ihm für immer! 


ſpiele doch mit mir!“ Mutter: „Du flieht doch, 


rung nicht des nothwendigen Muthes und der 


Vertrauen der Kammer fügen könnt. 


Morgens meldet: 


d. M. ſcharfe Gefechte ſtattgefunden hätten und 
die Mannſchaften bis zum 25. wenig zur Ruhe 
gekommen ſeien. 


nen ſeien ausgeführt. 


auf halbem Wege zwiſchen Khartum und Berber, 


jenem Poſten und Korti. 
ſeien während der Rekognoszirung von Metammab 


in Gobat eingetroſſen, hätten Mannſchaften und 
Kanonen gelandet und an den Operationen theil⸗ 
genommen. 
pfern und einer Abtheilung Infanterie nach Khar- 
tum abgegangen. 
meh ſelbſt meldet die Depeſche: 
von 2000 Mann feindlicher Truppen unter Nuran⸗ 

gar und 3 Geſchüßen beſetzt geweſen. N 
Stewart habe daher ſeinen Inſtruktionen gemäß 
Matammeh umgangen und ſei am 19. d. 3—4 
Meilen vom Nil entfernt auf eine flarfe feinpliche 
Abtheilung geſtoßen. 
Stewart verwundet worden. 
auf den Oberbefehl übernommen, fei vorgedr un⸗ 
gen und habe am Nachmittag den Feind zurü d- 
geworfen, welcher 5 Emire und ca. 250 Tod et 
auf dem Schlachtfelde zurückließ. Der Verluſt der 
engliſchen Truppen ſei noch nicht gemeldet, zwei 
Offiziere ſeien gefallen. 
ſetzt und am 21 d. eine Rekognosztrung gegen 
Metammeh unternommen. 


Ich wußte es, da war ich be⸗ 


— (Aus der Kinderſtubt.) Karlchen: „Mama, 


daß ich jezt keine Zeit habe!“ Karlchen: „Ja, 
ja, der Mangel eines Bruders wird mir mit je- 
dem Tage ſühlbarer!“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien. 28. Januar. Lemberger Blätter mel- 
den, die polniſchen Abgeordneten werden im deut⸗ 
ſchen Reichstagt und im preufifchen Landtag den 
preußiſch - ruſſiſchen Auslieftrungs - Vertrag zur 
Sprache bringen und gegen denſelben auftreten. 

Wien, 28. Januar. Wegen Unterſchleife 
bei dem Giro- und Kaſſen-Verein iſt Baldey zu 
fiebenjähriger verſchärfter Kerkerſtraft werurtbeilt 
worden. 

Wegen Hochverraths wurde der Anarchiſt 
Thilmann zu jehsjähriger ſchwerer Kerkerſtraft ver⸗ 
urtheilt. 

Peſt, 28. Januar. In der gegen hieſige 
Polizei⸗Beamte wegen Amtsmißbrauchts eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung iſt ſeitens des Gerichts die Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens beſchloſſen. 

Paris, 28. Januar. Ein Telegramm aus 
Saigun meldet, die Banden von Aufſtänviſchen in 
Kambodſcha ſeien geflohen und zerſtreut. Drei 
franzöſiſche Kolonnen, unterftügt von Hülfstruppen 
der Eingeborenen, verfolgen dieſelben. Der Füh⸗ 
rer des Aufſtandes, Sivotha, iſt durch den Oberſt 
Miramont bei Preycho geſchlagen worden, wobei 
Sivotha ſelbſt verwundet wurde. Eine zweite 
Bande, aus circa 300 Mann beſtehend, iſt bei 
Rathkenot durch den Schiffslieutenant Ijigy ge⸗ 
ſchlagen worden. 

Paris, 28. Januar. Wie es in parlamen- 
tariſchen Kreiſen heißt, werden die allgemeinen 
Wahlen zur Kammer der Deputirten am 31. Mai 
fattfinden. 

Rom, 28. Januar. Deputirtenkammer. Mi- 
niſter Mancini erklärte in der heute fortgeſetzten 
Debatte über die Kolonialpolitik, daß die Rigie⸗ 


Energie entbehren werde, wenn fie ſich auf das 


London 28. Januar. Eine Depeſche des 
Generals Wolſeley aus Korti vom 28. d. Mts. 
Aus Gubat, zwei Meilen ober- 
halb Metammehe, iſt ein Infanterie-Kapitän hier 
eingetroffen, welcher dieſen Ort am 24. d. ver- 
laſſen hatte. Derſelbe berichtet, daß ſeit dem 17. 


Oberſt Stewart ſei ſchwer ver⸗ 
Stine (Wolſeley's) Inſtruktio- 
Dit engliſchen Truppen 
hielten jetzt einen ſtark befeſtigten Poſten am Nil, 


wundet worden. 


beſetzt und beherrſchten die Wüſtenſtraße zwiſchen 
tem Gubat ſei gegen ede 
Streitmacht des Mahdi zu halten. Aus Khartum 


am 21. d. M. 4 Dampfer unter Nusri Paſcha 


Wilſon jet am 24. d. mit 2 Dam- 


Ueber die Gefechte bei Metam- 
Metammeh ſei 


Oberſt 


Im Gefechte mit dieſer jei 
Wilſon habe dar- 


Wilſon habe Gubat be⸗ 


Obwohl der Ort leicht 
einzunehmen geweſen wärt, habe Wilſon doch von 
einem Angriffe Abſtand genommen, well er der 
Anſicht war, daß die bei einem weiteren Sturme 
nothwendig erfolgenden Verluſte dem Erfolge nicht 
entſprechen würden. Am 22. d. M. hatten drei | 
Dampfer eine Rikognoszirung gegen Shendy unter⸗ 
nommen und ſeien am Abend deſſelben Tages nach 
Gubat zurückgekehrt. Der Iepte Brief Gordon | 
ſei vom 29. Dezember datirt und bejage nur, daß 
in Khartum ſich alles wohl befände und der Ort 

noch 4 Jahre ſich halten könne. Buller geht von 
Korti ab, um den Befehl auf der Wüſtenſtraßt 
bis nach Gubat zu übernehmen. 

London. 28. Januar. Die Kriege - Korre- 
ſpondenten des „Standard“, Cameron, und der 
„Morning Bolt“, Herbert, find nach einer Mel- 
dung des „Standard“ in dem Gefecht im Sudan 
am 19. d. M. getödtet worden. 0 

London, 28. Januar. Nach einer amtlichen 
Depeſche find in dem Gefechte bei Metammeh 2 
Offiziere und 2 Zeitungs⸗Korreſpondenten gefallen, 
9 Offiziere und der Korreſpondent des „Dailp- 
Telegraph“ verwundet. 

Madrid, 28. Januar. Es haben neuerdings 
wieder Erderſchütterungen in Andalufien ſtattge⸗ 
funden, wobei mehrert Menſchen um's Leben ge⸗ 
kommen find. Genauere Nachrichten fehlen noch. 

Newyork, 28. Januar. In der Legislatu 
von Miſſouri iſt eine Reſolution eingebracht wor 
den, die ſich gegen die Dynamit⸗Attentatt aus 
ſpricht. ' 

In Wiskonſin wurde Spooner (Republikaner 
zum Senator gewählt. 


Roman von Layer Riedl. 
16) 

Warum mußte gerade fir ihm gegenüber jo 
machtlos ſein ? 4 

Schon als Kind verwöhnt durch endloſe Schmeiche⸗ 
leien und ſpäter ſelbſtſüchtig gemacht durch die 
ſtett zärtliche Nachſicht ihrer Eltern, eitel durch die 
Bewunderung, die ſonſt ihre ganze Heine Welt 
ihr im überreichen Maße zollte, ſchien es ihr über, 
aus hart, daß gerade dieſer Mann — den fie aber 
eben desbalb taufend Mal mehr zu ihren Füßen 
wünſchtt — jo gleichgültig gegen fie war. Cine 
mächtige Aufregung kämpfte in ihrem lieblichen 
Antlitz, indem fie feinen Bewegungen mit bangen 
Blicken folgte. 

„Juſtin!“ rief Me endlich mit leiſer flehender 
Stimme. - 

Er lam zurück von der Büſtt Beethoven's, in 
veſſen mürriſchet Züge er eine Weile geftarrt, * 
ohne es zu wiſſen, und er ſtand vor ihr. „Juſtin!“ 
wiederholte ſie, und ihre Wangen rötheten fich 
tiefer und Thränen ſchimmerten in ihren Augen. 
Er hatte fie niemals fo demüthig, jo mädchen⸗ 
baft, fo lieblich geſeben; ſein Herz ward gerührt 
durch ihren Ausdruck von Theilnahmt. „Ich be- 
dauere Sie jo ſehr!“ flüſterte fie zitternd. „Ich 
bin ganz unglücklich, Sie ſo zu ſehen. O, wie 
ſelig wäre ich, wenn Se ſich um mich nur halb 
ſo viel kümmern würden wie um ein Haar auf 
dem goldblonden Haupte der kleinen Valerie. Ich 
beneide das Kind; ich beneide alle Leute, mit 
denen Sit zuſammen wohnen, mit denen Sie 
ſprechen, die Ihnen dienen! Sie aber denken 
nicht mehr an mich, ale an die Roſe, welche jetzt 
unter Ibren Füßen iſt, und ich liebe Sie ſo aus 
ganzer Seele!“ 

Kaum waren dieſe Worte ihren Lippen entflohen, 
als fie zitternd und erbleichend ihr Antlitz ſenkte 
und ihre langen Wimpern tbre feuchten Augen 
faſt völlig verhüllten. Dabei verflocht ſie ihre 
Hände faſt krampfhaft ineinander auf ihrem weißen, 
mit Spitzen bedeckten Schooßt. 

Auch in Doktor Frank's Antlitz zeigte 10 


ein krampfbafter piinlicher Ausdruck. Er ſtand 
nicht ſogleich, was er autworten 


Endlich flüſterte fie in klaglichem Tone: „Sie 
halten mich wohl für ſehr unweiblich, Juſtin ?“ 

„Nein, Laura; gerade jetzt erſcheinen Sit mir 
ſehr weiblich. Ich weiß, Sie würden das nicht 
geſagt haben, wenn Sie mich nicht ſo tief beküm⸗ 
mert geſehen hätten. Sie wollen mir die Gewiß⸗ 
heit geben, daß Jemand mit mir fühlt — daß 
mich nicht alle Frauen verachten, wie es sine zu 
thun ſcheint, und ich danke Ihnen wahrhaftig für 
Ihre Großmuth.“ 

Er ſetzt ſich nahe zu ihr, erfaßte eine ihrer 
kalten, zitternden Hände und hielt fie einen Augen- 
blick feit. 


„Wenn ich eine andert lieben könnte“, ſagte 
er mit bitterem Ausdruck, „jo wären Sie ts, 
theure Laura!“ 

„Dann verachten Sie mich“, ſagte Laura, 
„weil ich — weil ih —“ 

„O keineswegs!“ erwiederte Juſtin. „Wie 
ſollte ich Sie verachten, weil Sie mir dle Ehre 
erweiſen, mich zu ſchätzen vor allen anderen Män⸗ 
nern! Ich müßte ein Elender fein, der Ihre Ver⸗ 
achtung verdiente, könnte ich jo denken! Gerade 
das, was Sie geſagt, zieht mich näher zu Ihnen. 
Aber mein Herz iſt wie erſtarrt. Ich kann an 
keint neue Liebe denken.“ 

„Ich verſtehe Sie und bewundere Sie des- 
halb. Dieſe Gefühle, auch wenn fie getäuſcht 
wurden, ſind nicht raſch durch andert zu erſetzen. 
Ich hofft nicht, Ihre Gattin zu werden. Ich 
will nur, daß Sie mir geſtatten, Sie zu lieben 


— und wir wollen dieſe Liebe potenzirte Freund ⸗ 


ſchaft nennen, und fie ſoll es auch fein, nichts 
weiter.“ 

Aber Laura glaubte nicht, was fie ſagte. Wäb⸗ 
rend fie ſprach, lebte ſchon die Hoffnung in ihrem 
Herzen, daß es ihr in naher Zukunft gelingen 
werde, Juſtin's Frrundſchaft für fie in Liebe zu 
verwandeln, und dann ſollte er die Vergangenheit 
bald vergeſſen und ihr Herz und Hand für's 
ganze Leben anbieten. 

Er lächelte mit einer grimmigen Miene. 

„Wenn ich jemals heirathe oder zu e nem weib- 
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lichen Wiſen von Liebe ſprecht, Laura“, ſagte 
Juſtin, 


und zu keiner andern. Darauf mein Wort! 
Aber mein Herz iſt eine Ruint, aus der, fürchte 
ich, lange kein neues Leben blühen wird, und ich 
rathe Ihnen als ehrlicher Mann, die Lenztage 
Ihrer Mädchenſchönheit nicht dadurch Ihrem Glück 
zu entziehen, daß Sie auf einen Mann warten, 
wie ich es bin.“ 


„Wenn Sie mich nur lieben können, kümmert 
ich mich weder um andere Bewunderer noch um 
raſchen Flug der Zeit. Wer weiß, ob dieſe nicht 
doch eine Glücksſtunde in ihrem Schooße birgt, 
die uns noch vereint.“ 


„Was iſt aus Alfred von Buſchberg geworden, 
deſſen Seele Ihren Schatten beneidete, weil dieſer 
Ihnen immer folgen darf?“ 

„Ich ſtrich ihn vor einem Monat aus dem Ka⸗ 
taloge meiner Verehrer,“ antwortete Laura beiter. 
Sie ſah es als ein günftiges Zeichen an, daß er 
nach einem Nebenbuhler fragte, obgleich Doktor 
Frank in ſeinem Innern wünſchte, daß „Fredy“ 
an feinem Plaße wärt. „Was ſagt Frau Frank 
zu dem Verluſte des Kindes? Wie erträgt fie das 
Verſchwinden der kleinen Vally ?“ 

„Sie liegt krank zu Bette von dem Schlage 
und mein Onkel ſieht um zehn Jahre älter aus. 
Wir wußten es ja kaum ſelber, wie innig dieſes 
theurt kleine Leben mit dem unſrigen verflochten 
war, bis dieſer grauſame, nichtswürdige Kindes- 
taub plötzlich über uns hereinbrach.“ 

„Und baben Sie gar keine Spur von dem 
Thäter? — auch keinen Verdacht?“ 

„Beſtimmtes und Sicheres gar nichts. Ver⸗ 
dacht habe ich nach mancher Richtung, aber ich 
muß geſtehen, es hängt alles in der Luft. Uns 
unbekannte Verwandte dis Kindes können dleſen 
Weg eingeſchlagen haben, unjeren Liebling in ihre 
Gewalt zu bekommen. Mein Onkel ſetzte freilich 
voraus, daß von keiner Seite Anſprüche auf das 
Kind erhoben werden würden, als er es adoptirte. 
Nun aber muß ich fort. Ich muß die Polizei- 
Organe in Bewegung ſetzen.“ 


„Und wann ehe ich Sie wieder, Juſtin? 


Es war geſtern Abend eine fo ſchmerzliche Ent- Herzen. 


b täuſchung für mich, obne Sie in die Oper gehen 
„ſo wird is dit Erinnerung an dieſen zu müſſen . ' IN 
Augenblick ſein, die mich zu Ihnen führen wird 


„Wenn ich das Geringſte von unſerer klein 
Vally höre, will ich kommen und ts Ihnen mit- 
theilen. Vielleicht ſeht ich Su auf tinen Moment 
ſchon dieſen Abend.“ 

„Ich will Sie erwarten“, ſagte Laura, indem 


fie ſich erhob. 


Als er ihr feine Hand entgegenſtreckte, warf fit 
ſich an feine Bruſt und ſchlang ihre wohlgerunde- 
ten, ſeidenglatten Arme um feinen Nacken. 

„Ich bin ſo beſorgt um Sie, Juſtin. Ich 
werde keine Minute aufhören, an Ihren großen 
Kummer zu denken.“ 

Nun er küßte ſie — er konnte nicht an⸗ 
ders, obgleich er es ſich im Stillen zugeſchworen, 
hatte, nie wieder die Lippen einer der falſchen 
weiblichen Schönbeiten zu berühren. 

„Laſſen Sie den Kummer um uns Ihrs ſchönen, 
hellen Augen nicht trüben“, ſprach er ſanft, in⸗ 
dem er ſich den verführeriſchen Armen entzog und 
ſich zum Gehen wandte. „Vielleicht werden wir 
unſeren Lisbling bald finden; und geſchieht es 
nicht, jo müſſen wir das harte Loos mit Reſigna⸗ 
tion ertragen. Es iſt nur der Gedanke an den 
Schrecken und Kummer des Kindes, der mein Herz 
mit jo großer Bangigkeit erfüllt.“ 

Als die Beiden aus dem Muſikzimmer in den 
Salon herauskamen, erſchien ein Diener, der Fräu⸗ 
lein Sternheim eine Viſitenkarte überreichte. 

„Doktor Schlemmer wünſcht dem gnädigen Fräu⸗ 
lein feine Aufwartung zu machen. Er iſt im Em- 
pfangszimmer.“ 

Die junge 
Miene. 

„Doktor Schlemmer?“ 
„Macht der bier Beſuche?“ 

„Tadeln Sie mich nicht dafür,“ antwortete ſie, 
ziemlich verwirrt ausſehend. „Sie wiſſen doch, 
daß ich ihm bei Ihrem Onkel vorgeſtellt wurde? 
Nun hat er ſich ſeither zwei- oder dreimal die Frei⸗ 
heit genommen, aber, aufrichtig, gern ſah ich's 
nicht.“ 

„Das iſt gerade auch mein Gefühl. Mein On 
kel iſt in ſeinem Wohlwollen von etwas weite⸗ 


Dame machte eine verdrießliche 


fragte Juſtin raſch. 


(Anficht eines erfahrenen Praktikers.) Egeln 
bei Magdeburg. Sehr geehrter Herr! Sie hatten die 
Güte, mir vor längerer Zeit eine Schachtel Ihrer Apo⸗ 
theker R. Brandt'ſcher Schweizerpillen zur Prüfung und 
Anwendung zu überſenden; ich finde mich veranlaßt, des⸗ 
halb meinen Dank abzustatten. — Ich nahm Gelegenheit, 


dieſe Pillen bei meiner Frau anzuwenden, da dieſelbe an 


Ani ungen in den Unterleibsorganen, an Blutüber⸗ 
füllung 5 Mfortoderſyſtem, an Hämorrhoidalzuſtänden 
und deren Folgen litt. — Das Reſultat durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer Schweizerpillen, Abends 2 Stück, war ſchon 
nach kurzer Zeit ein auffallend günſtiges und iſt meine 
Fran jetzt faſt ganz von ihrem langen Leiden befreit. 
Auch ich bin über die ſo raſche Aenderung ihres leiden⸗ 
den Zuſtandes ſehr erfreut und überraſcht und habe des⸗ 
5 b die ſo vorzüglichen Schweizerpillen bei ähnlichen 

den empfohlen ꝛc. Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Dr. med. Brauer. Man achte genau darauf, daß jede 
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 


Grunde und den Namen ug Rich. Brandt's trägt. 
8 R 


Börſenbericht. 
Stettin, 28. Januar. Wetter feucht Temp. + 2 
N. Barom. 28“ 3“ re 55 58 5 
i ihig, per 1000 Klgr. loko 152— ez. 
ver mel l 1005 bez., per Mak Juni 169 B. u. 
G., ver Jun⸗Juli 171,5 bez., per Juli⸗Auguſt 174 G., 
per September⸗Oktober 178,5 bez. 


Roggen wenig verändert, per 1000 gr. loko 134 bis] 


138. bez., per April⸗Mal 143,5 bez., per Mai⸗Jun 144 
B., 1435 G., per Juni⸗Juli 144,5—144 bez, per Juli⸗ 
Auguſt 144,5 bez, der September⸗Oktober 146 bez. 


Gerſte unberändert, per 1000 Kigr loko geringe! 25128, 


beſſere Märker u. Pomm 130140 bez., feine über Notiz bez. 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr loko 133— 140 bez. 
Rüböl geſchäftslos, ver 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. an 
52 B, per Januar 50,25 B., per April⸗Mai 51,5 B. 
Spiritus etwas niedriger, per 10,000 Liter % loko 
o. F. 42,4 bez., per Januar 42,5 nom., per April⸗Maf 
44—44,3— 44,2 bez., B. u. G., per Mai⸗Juni 44,6 B. 
u. G., per Juni⸗Juli 45,3 B. u. G., ver Juli⸗Auguſt 
46 B. u. G., per Auguſt⸗ September 46,5 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte U. 


8,20 tr bez. 
Landmarkt. Weizen 154—160, Roggen 137 bie 
142, Gerſte 135— 138, Hafer 140 — 142, Kartoffeln 36 


bis 40, Heu 2— 2,50, Stroh 18— 21. 
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in Hamburg. 

Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pro 1885 in unserm Bureau, Deleh- 
sirasse Ne. 4, zur Einlösung bereit 
liegen. 

Wir bemerken hierbei, dass naeh dem 1: Fe- 
 bruar die in 5 3 A. 9 der Statuten festgesetzte 
WVerzug#s-Vergütung zu entrichten ist. 

Die Verwaltung. 


Musikalien-Lager, 
Musikalien-Leih-Institut, 
Abonnements für Hiesige und. 
Auswärtige unter den günstigsten 
Bedingungen. 
E. Simon i 
(früher Ed. Bote & G. Bock); 


Rossmarktstrasse 13. 


— ne 
Obligationäre und Aktionäre der 


Dortmunder UNION 


finden im Börsen-Wochenblatt beachtenswerthe Auf- 
schlüsse. Einzelnummern für 35 Pf. Briefmarken 


von der Expedition Berlin SW,, Friedrich- 1 eee Nervenkrankheiten 


Strasse 220. 


Chemiker - Zeitung. 


Central-Organ für Chemiker, Fabrikanten, Apotheker, Ingenieure. 
Herausgegeben unter Mitwirkung zahlreicher, nahmhafter Fachmänner von 

G. Krause, Töthen. 

Die „Chemiker-Zeitung“ widmet sich den praktischen Interessen der Chemiker und 
der gesammten chemischen Industrie, sowie verwandter Faehkreise. — 
Durch alle Postanstalten und Buchhandlungen: vierteljährlich 4 M., durch die Expedition der 

„Chemiker-Zeitung“ in Cöthen unter Streifband Inland 5 M., Ausland 6 M. 
Erseheint wöchentlich 2 Mal. — Inserate: 1-spaltige Petitzeile 30 Pf. 

Probenummern kostenfrei von der Expedition in Cöthen. 


. 
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Sieben goldene und filberne 
Ausſtellungspreiſe. 


Haarmann 
eee 


geringen Koſten. 
und Pilzen, ſtets 


eine Doſe mit 10 Päckchen 2 Mark. 


Man achte ſtets auf die einzige Ga 
packung der Patentinhaber Haarmann 


Ludwig Renz mann. 
J. G. Witte. 
Theodor Fee. 

H. Lammerhirt. 


Flie N 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
und franko. 


Berlin SW., 
Kommandanten-Strasse 15, a 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


HKassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 
Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prümiengenchäfte 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis u. franko. 


« Reimer’s patent. 


Vanillin, e 
der reine Riechstoff der Vanille, 


verleiht ſelbſt den Gerichten der einfachen Küche hohen bisher unerreichten Wohlgeſchmack bei ganz 
Feiner wie die Vanilleſchooten, iſt es frei von den darin oft vorkommenden Milben 

leichmäßig ſtark und zum Gebrauch 

Kochbücher zu leichter Bereitung von allerlei Speſſen, Cremes und dem verſchiedenſten Back⸗ 


werk gratis bei den ebſtehenden Firmen. Sin Puädchen feinfter Qualtät m 255 Pf., 


ran 
* Re mer. 
Verkaufsſtellen und Gratis⸗Abgabe der Kochbücher in Stettin bei: 


Generalvertreter Max Elb in Dresden. u 


Börsenberichte. Erstere 


e 5 
über die Tagesereignisse 


Lud 
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Goldene Medaille für 
Knuft und Wiſſenſchaft. 


fertig verrieben. 


ie Här den Inhalt darbietende Original- 


Max Schütze. 
Paul Christophe. 
Lange & Richter. 


gammet und Seidenstoff 


Epilepsie 


kann 


deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Ntemmmzt«! 


die gleichen Erfolge nachweisen, 


Königliches Lehrerinnen- 


und Erzieherinnen-Seminar 
(Luiſenſtiftung) 


zu Poſen. 
Aufnahmeprüfung am 13. April, Morgens 8 Uhr. 
Praktiſche Ausbildung der jungen Mädchen durch ſelbſt⸗ 
ſtändigen Unterricht in einer Seminarübungsſchule. Für 
| unbemittelte Seminariſtinnen Benefizien von Seiten der 
Anſtalt. Aufnahmebedingungen, Penſionen u. | w 
theilt mit 


Der Direktor Baldamus. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 

von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 
Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lzzei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
1 100 den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder ſeilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaßßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Retze geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 A nach ſich welcher 
im Unvermögensfalle verhaͤltnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ge⸗ 
ängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vertins. 


Carl Becker. 


Wichtig für Befiber alter dricfe. 

Briefmarken wie Konverts mit eingeprägter Marke 
aller deutſchen Länder aus den Jahren 1849—1867 kaufe 
ich fortwährend zu den höchſten Preiſen an. Konverts 
mit eingeprägter Marke müſſen möglichſt ganz ſein 
und Bil ich ſeltene Exemplare bis zu 20 Mark 
per Stück. 


Briefmarkenhandlung A. Beddig, 
N Hannover. 


Apfelſi 
pfelſinen 
(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinfte 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 3048 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach ganz Deutſchland packung ⸗ und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 44 


R. Maiti in Trieſt. 


Bay“ Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 


enügt der Betrag von 1 7,60, 


er 


a Kr EEE a 


Er ladet die Blinden und Lahmen, wm 


— 


En 


1 
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nigſtens die es im motallſchen Sinne ſind, zu nichtswürdigen Schwätzer ſplelt, bedauere ich, daß er ſich von einem Fauteuil am Fenſter erhob, um 


r 
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Gaſte mit ſeltener Gaſtfreundſchaft z aber Sie ſind 
eine Dame und müſſen ſchärfert Kritik üben den 
Perſonen gegenüber, die Ihre ſönnige Nähe zu 
ſuchen wünſchen. Er gehört zu meinen Kollegen, 

und was mich betrifft, hat er vielleicht ein Anrecht 
auf meine Höflichkeit; aber mein Herz und mein 

Geſchmack ſind ſeine Gegner.“ g 

„Gewiß nicht mehr als die meinen. — Julian,“ 
rief fie dem Diener zu, der ſich an die Thür zu⸗ 
rückgezogen hatte, „ſagen Sie Herrn Doktor Schlem⸗ 

mer, daß ich gleich zu ihm kommen werde. Ich 
weiß nicht, ob ich es gegen Sie erwähnen ſoll, 

Juſtin, aber dieſer Doktor Schlemmer hat mir er⸗ 

zählt, daß er Fräulein Kronbach ſchon lange vor⸗ 

ber kannte, ehe er fie in der „Donau-Villa“ Ihres 
Onkels traf, und daß — daß — aber wird ts 

Sie nicht beleidigen?“ 

„Kann ich das im voraus wiſſen? Wenn es 

etwas iſt, wovon ich Kenntniß haben ſoll, jo jagen 

Sie es; wenn nicht, dann laſſen wir es lieber 

unberührt.“ 

i „Er deutete mir an, daß ſie — 
bar ſei.“ 

„Deutete er das an? Wie kann er über- 
haupt Andeutungen wagen? Wird er mir die 

Wahrheit beweiſen? Beim Himmel, wenn er den 


nicht acht⸗ 


— — — ͤ DV — — — äE ͤ——ſ—ñ— ——ę 


\er aus anderen Gründen nicht der Menſch iſt, 


mit dem ein Main von Ehre gern Kugeln wech 
ſeln würde!“ 

„Ach, da haben wir's! Ich wußte, daß Sie 
zornig werden würden“, murmelte Laura. „Na⸗ 
türlich konnte er mit mir, einer jungen Dame, 
nicht ſehr deutlich ſprechen.“ 

„Fire deutliche Sprache iſt in ſolchen Fällen 
wie in vielen anderen die beſte. Wo iſt er? Ich 
will in auffordern, deutlich zu ſprechen. Bleiben 
Sie hier, Fräulein Sternheim. Ich werde ihn 
fragen, was er zu ſagen hat! Vielleicht iſt er 
auch im Stande, mir über unſere kleine Valerie 
etwas mitzutheilen. Wer weiß?“ 

Laura hielt ſeine Hand feſt. 

„Streiten Sie nicht mit ihm 
verletzen!“ 

Juſtin lachte wild auf. 

„Mit ihm ſtreiten? Er wich verletzen?“ wieder- 
holte er ſpöttiſch. „Sie find dech nur ein uner- 
fahrenes Mädchen, Laura, das ſehe ich. Ich will 
mit dieſem Menſchen ſprechen, und ich rathe Ihnen, 
hier zu bleiben, bis es vorüber iſt.“ 

Es war in der That koemiſch, auch für Juſtin 
in ſeinem Aerger, die Veränderung zu ſehen, 
welche die Miene des Beſuchers durchmachte, als 


— er könnte Sie 


Fräulein Sternheim zu begrüßen und Doktor Frank 
vor ſich ſah. Nef 

„A—ah! Guten Tag, Herr Kollega! Unan⸗ 
genehmes Wetter, nicht wahr? Ich höre, Ihr 
guter Onkel iſt des kleinen Engels beraubt wor⸗ 
den, den ich noch geſtern bewunderte? Iſt es die 
Möglichkeit!“ 

Juſtin richtete einen ſcharfen Blick gerade auf 
die Augen des Mannes. ' 

„Darf ich Sie fragen, Herr Doktor Schlemmer, 
ob Sie irgend etwas über das Kind wiſſen?“ 

„Ich ?“ 5 

Es war ein echtes, ungehtucheltes Erſtaunen in 
dieſer kurzen Gegenfrage, 

„Er weiß nichts“, dachte Juſtin bei ſich, und 
er entgegnete laut: „Wir haben an Jeder⸗ 
mann gedacht, der geſtern im Hauſe war. Ich 
brauche Sie nicht um Verziihung zu bitten; unter 
gleichen Um ſtänden wären Sie gezwungen, daſſelbe 
zu thun.“ 8 1 

„O, was das betrifft“, erwiederte Schlemmer 
mit jorglojem Lachen, „wenn Sie den geringſten 
Verdacht gegen mich hegen, als ob es mir ein- 
fallen könnte, Kinder zu ftehlen, können Sie die 
ganze Polizei an meine Ferſen bringen. Un⸗ 
mittelbar nach meinem Beſuche bei Ihnen ſpeiſte 


4 

ich im Hotel „Zur Kalſtrin Eliſabetb“, fuhr dann 
nach dem Nordbahnhofe und mit der Stockerauer 
Bahn zu einem meiner Freunde auf dem Lande, 
Namens Benedikt, der in der Gegend von Kronen⸗ 
burg Jedermann kennt. Den können Sie fragen, 
ob ich Ihr kleines Mädchen mit mir brachte.“ 

„Ichs will dieſe Geſchichte verfolgen und ſehen, 
ob fie wahr iſt,“ dachte Juſtin und er ſagte: 
„Natürlich war ich zu zwei Dritttheilen im Scherz, 
Herr Schlemmer; aber ich wünſchte noch in einer 
andern Angelegenheit mit Ihnen zu ſprechen, bei 
der es mir voller Ernſt iſt. Fräulein Sternbeim 


erzählte mir, Sie bätten ſich gegen fie geäußert, 


daß Sie Fräulein Kronbach ſeit Jahren kennen 
— und wüßten, daß ſie nicht achtbar ſei.“ 

„Nun?“ entgegnete Schlemmer gedehnt, und 
ein boshaftes Lächeln ſpielte um feine Lippen und 
leuchtete aus ſein n Augen, was Juſtin derart in 
Zorn brachte, daß er kaum im Stande war, ſeine 
Aufregung zu bemeiftern, denn dieſes Lächeln war 
faſt noch ſchlimmer als Worte der Beſtätigung. 

„Sie werden es mir beweiſen oder ich werde 
Ste zur Rechenſchaft zu ziehen wiſſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ziehungs⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 171. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 28. Januar. 
Gewinne unter 550 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 A g 
(Ohne Garantie.) 
75 87 93 110 276 86 306 548 625 61 76 785 
36 60 64 841 66 98 912 N 
A 1012 112 31 33 264 67 76 (300) 78 94 305 18 


46192 249 53 99 352 425 70 88 501 3 10 76 
96 750 62 80 827 29 (300) 902 

47004 67 75 86 204 68 (300) 335 65 80 421 
528 52 68 71 734 59 76 94 835 36 38 58 73 

48039 53 135 83 87 314 43 511 35 604 80 733 
38 (300) 64 99 828 38 49 954 (300) 67 

49072 (300) 119 57 224 42 301 36 59 554 62 
636 811 22 (300) 930 

50036 74 206 (300) 85 374 466 573 86 91 95 
632 33 35 43 60 816 17 33 46 58 946 52 890300) 

51078 145 211 (300) 45 46 (300) 347 71 495 
581 600 31 97 707 95 825 43 924 49 59 78 


35 42 162 544 76 77 639 83 98 726 82352117 90 262 330 34 72 506 756 76 84 91 92 
(300) 63 938 N 813 60 910 45 58 66 (300) 2 
2158 95 24191 387 93 429 86 510 705 37 4253092 144 229 86 91 (300) 372 515 18 43 (800) 
61 83 90 871 954 679 93 749 63 76 829 98 959 
3053 61 126 73 325 446 563 731 46 897 90154004 9 23 33 (300) 148 73 231 66 494. 525 
16 61 77 651 53 71 710 29 65 69 72 73 805 22 32 81 
4173 80 227 45 58 86 308 428 566 71 86 652 946 
53 94 713 89 803 11 17 44 48 50 911 25 8255029 85 342 79 511 95 99 (300) 610 11 12 
5017 22 54 50 171 294 91 94 303 437 515 17,820 921 22 70 87 90 
(300) 51 88 637 51 58 727 48 50 69 802 19 83 * 195 268 95 322 45 400 534 660 62 98 701 
6031 72 117 200 1469 818 24 (3 44 4 
506 77 617 88 46 7 ER 26157009 97 157 239 82 802 575 940 80 82 85 
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508 11 617 23 43 717 25 28 93 (300) 808 26 
911 14 42 

7075 96 360 86 407 39 54 531 788 826 54 
63 935 51 a 

8068 183 80 200 16 303 406 661 792 846 86 
98 920 31 52 

9061 117 226 40 83 305 (300) 19 95 414 25 


46 55 76 524 81 621 26 85 739 98 881 
10039 162 72 327 455 72 78 87 533 (300) 78 
91 610 744 820 36 997 
11063 (300) 230 89 473 (300) 83 90 584 664 
11 (300) 94 872 94 906 63 99 
12006 54 33 (300) 84 102 50 79 206 62 316 42 
445 83 98 571 627 (300) 42 706 42 89 95 
(300) 802 (300) 45 
13057 95 104 61 81 221 32 86 305 (300) 73 
(300) 433 50 82 86 (300) 91 551 620 23 69 
757 67 804 17 58 67 998 
14015 58 121 49 (300) 321.98 428 96 533 601 
42 46 (300) 85 752 829 45 77 926 
15020 21 39 86 191 96 202 77 304 9 10 23 28 
439 511 49 70 87 710 80 84 91 815 72 75 
(300) 919 27 67 
16076 91 (300) 157 208 84 88 301 10 (300) 19 
76 429 526 64 646 (300) 702 21 52 58 913 
23 79 82 86 
17021 69 105 32 48 205 322 65 (300) 503 28 
40 71 607 76 769 829 33 53 58 70 907 
18144 85 (300) 247 386 401 35 70 518 80 85 
(8800) 680 722 84 804 37 50 902 20 26 64 
19001 101 43 76 236 51 68 90 91 95 302 (300 
18 82 31 53 72 90 442 43 500 72 87 (300 
602 5 (300) 28 32 41 721 849 66 (300) 940 55 
20075 82 147 82 280 306 26 35 (300) 78 80 
430 547 (300) 70 656 86 (300) 755 80 818 46 
50 83 87 959 (300) 60 89 
21012 150 78 (300) 244 (300) 45 66 78 377 
464 509 610 21 68 70 85 825 76 906 7 19 20 
22007 23 (300) 103 70 2661 314 40 41 58 (300) 
90 406 66 513 16 20 77 623 27 65 99 719 
803 45 66 900 29 
23025 123 237 93 348 49 446 83 
97 (300) 631 59 848 
24024 52 77 90 122 53 76 221 54 367 462 73 
533 50 701 13 96. 831 77 82 914 66 
25005 90 103 49 54 (300) 72 267 497 
35 36 719 73 937 
26034 78 84 92 111 22 (300) 56 85 347 80 88 
(300) 417 45 66 „09 623 37 74 882 901 94 
27004 23 35 123 205 19 54 55 313 80 464 (300 
534 672 712 er 74 853 905 18 34 86 89 
28008 19 40 47 (300) 61 (300) 90 159 68 225 
52 490 97 710 864 (300) 98 916 50 
29033 138 63 (300) 83 256 339 91 429 
572 (300) 644 92 768 84 887 
30035 162 94 207 11 30 61 66 79 86 95 329 
487 536 55 66 623 97 737, 922 25 
31006 62 (300) 126 210 19 42 an 310 60 
593 611 22 821 39 52 90 922 72 
32056 72 92 148 (300) 63 220 62 (300) 425 31 
(300) 42 51 56 58 93 514 68 618 (300) 22 
31 49 77 (300) 97 700 4 60 68 822 959 
33003 48 56 (300) 66 92 (300) 121 74 76 262 
316 59 490 510 656 811 966 74 (300 


90 529 68 


553 628 


45 


94 757 72 88 801 27 (300) 85 74 902 37 78 
58118 50 60 73 318 28 (300) 38 43 74 412 21 
36 (300) 506 20 54 689 700 26 27 86 87 97 963 
59009 56 86 (300) 227 (300). 323 31 58 67 76 
(300) 466 585 615 83 94 708 805 48 879 
82 979 
60002 189 224 32 (300) 81 359 470 84 549 
648 64 892 97 918 54 75 
61019 181 85 231 36 37 82 89 302 407 33 34 
800 1 (300) 30 88 


95 573 660 719 33 60 92 
46 955 56 57 

62034 202 35 54 317 83 98 533 689 721 822 81 

63002 36 44 107 31 243 75 363 453 59 545 
705 36 869 923 58 75 

64113 15 (300) 89. 379 451 98 504 82 89 624 
(300) 26 714 38 40 881 

65019 (300) 40 51 96 126 239 47 320 91 (300) 
507 20 72 706 14 820 902 87 

66015 81 (300) 98 103 33 238 303 579 688 
729 33 899 916 88 

67030 52 65 143 45 48 67 84 233 67 81 366 
99 (300) 479 89 502 610 (300) 705 37 58 
70 82 838 914 

68006 59 214 306 (300) 404 92 571 606 34 
48 710 91 801 21 8156 74 94 946 56 66 79 

69050 92 110 27 60 210 23 76 84 (300) 304 18 
553 609 737 83 819 46 900 22 63 79 

70019 (300) 102 212 (300) 55 80 86 92 319 43 
460 86 500 19 80 694 805 69 76 901 14 

71022 58 61 152 85 66 396 (300) 433 77 581 
635 47 749 810 913 59 

72008 111 (300) 20 234 (300) 305 21 430 
518 37 96 606 85 786 805 29 56 914 50 76 

73063 166 92 401 518 649 50 750 56 807 99 


77 


708 41 67 (300) 80 822 49 94 968 
75038 42 44 158 80 
40 774 96 852 86 908 12 44 

76056 97 (300) 135 (300) 218 58 67 330 52 80 
434 45 57 714 92 93 96 827 57 62 949 75 87 
90 96 

77229 378 418 33 69 586 97 638 87 766 848 73 


446 84 500 37 639 74 808 23 906 69 

79102 (300) 12 82 213 29 91 330 69 423 91 

505 635 48 998 

80033 42 107 25 228.37 46 80 90 92 96 301 9 

37 62 435 71 

81031 48 75 103 25 61 531 61 87 620 82 84 87 

799 831 901 33 

82045 109 20 59 76 218 (300) 52 83 437 (300) 
45 506 9 66 709 10 41 86 805 87 49 99 

83048 216 537 69 98 609 26 30 50 727 (300) 
62 99 (300) 831 935 43 68 

84024 40 60 61 120 (300) 27 28 (300) 30 93 218 
317 20 49 447 50 514 27 612 63 725 48 846 

53 87 974 

85060 221 80 397 518 775 (300) 846 961 

86055 118 67 200 (300) 59 306 17 25 56 71 
435 92 543 58 92 652 764 (300) 85 846 47 

52 901 33 56 

87000 2 10 12 219 51 78 94 489 628 69 726 38 

48 67 78 86 866 75 954 


10 21 155 8f 242 80 309 73 429 54 57288070 152 94 267 (300) 380 93 (300) 457 88 
Nie e 42 948 (3003 f 522 95 685 708 10 (300) 34 818 80 
35003 27 52 98 147 83 312 34 435 56 86 53589012 94 (300) 202 44 561 (300) 649 85 727 
58 72 797 (300) 815 84 43 97 991 48 848 75 N * 
“36007 46 ) 237 73 343 405 44 598 62690203 333 401 7 13 15 69 79 93 (300) 507 25 
6 X 0) 52 97 758 99 811 69 89 914 36 u = — 51. (300) 52 60 831 71 88 91 (300) 
915 50 237 52 327 34 72 436 48 59 542 (3 908 8 6 
15 70 695 59 720 833 929 73 78 2 6000 64009 38 ” a 474 98 558 712 22 65 98 
38053 116 92 209 21 312 36 553 620 737] 819 65 84 (3 
851 ex 60 92005 89 87 9300 9 95 316 65 476 639 749 
39030 (300) 56 129 65 76 325 42 91 97 477 66 856 
511 34 48 72 (300) 84 (300) 90 95 642 86 70498032 126 239 94 312 87 94 (300) 536 63 824 
17 0 wi 67 72 92 983 94 98 
40006 3 109 200 (300) 5 63 310 40 408 94081 237 55 74 361 565 87 88 677 729 33 
44 96 502 39 667 (300) 88 744 94 96 839 46] 70 94 824 26 983 97 


41049 141 52 95 215 34 43 88 (300) 303 (300) 
24 431 506 54 59 88 603 63 704 52 84 90 
96 852 90 914 49 54 57 69 70 

42023 46 (300) 74 174 256 66 81 385 93 (300) 
95 551 629 959 93 

43082 123 250 (300) 383 452 72 617 94 703 
4 (300) 30 (300) 97 81296 970 

44015 29 (300) 61 (300) 66 79 176 202 17 88 
308 518 31 675 711 37 861 942 65 

45032 74 149 206 62 (300) 310 48 82 84 401 
70 593 713 82 867 920 (300) 79 86 
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Wlutapfelſinen 


v. Meſſ. hochvrima 30—40 St. per Korb!’ Ak 3,55 
Apfelſinen und Citronen 

v Meſſ Ia. 35 reſp. 45 St. per Korb Ab 2,90, 

verſendet gut gegen Froſt geſchützt vorpackt in ausge⸗ 

ſuchter Qualität portofrei und franko Packung geg. 


Nachnahme. 
T. J. Fels, Triest. 


7018 128 (300) 89 285 80 431 (300) 86 94 
270 84 337 69 94 453 623 


75150 61 223 75 93 964 78 81 87 88 (300) 93% 


652 80 704 37 92 866 961 96 


Aller D 


Letzte 


ombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 78,000 Mark, 


ferner: 


1 Gewinn m 30,000 M. 
1 a 10,000 


» I 
2 Gewinne à 3,000 „ 
10 u A. 23,000 „ 


2000 Gewinne & 


20 Gewinne A 1000 M. 
100 „% N 300 „ 
100 1 a 250 „ 

1000 PN 0 „ 


20 Mark, Kunſtgegenſtände ıc. 


Die Auszahlung der Geldgewinnt erfolgt durch die Münſterbaukaſſe ba nr 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 
Looſe A 3 Mark 30 Pf. empfiehlt die Expedition dieſes 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur panfırten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 


den Nachtheile. 


— 
nannten, vie sich schriftlich 
Max Moecke, Th. 


Wallis & Sohn. In Preuss. - Stargard J. 
ckelmann. 


Kenftgewerbe-Lotterie, 
Ziehung 10. Februar d. J. 
1 Hauptgewinn u „ 410000. 
ban, do. „ 2000 
2 do à 1000 „ 2000 
do. à 500 „ 2000, 


5 Gewinne a 300 " 1500. 
10 1 n 200 „ 2000. 
10 „ 4 100 " 1000. 
40 " a 75 ” 3000. 

100 3361 15 6000. 
100 [77 a 50 [77 5000. 
200 „ 4 40 „ 8000. 
200 ” a 30 " 6000, 
300 „ „ 20 1 6000, 
800 * a 15 „ 4500. 
Looſe a 1 M. (11 für 10 M.) empfiehlt 


General⸗Debit 
0 
gemeſ 


Rob. Th, Schröder, Stettin. 
kö er Rabatt. 


Wiederperkäufern ant g 
Eiſenbahuſchienen zu Bauzweten, 
Grubenſchienen und Transportwagen, Federſtahl, alle 
Sorten Keſſelbleche, auch leihweiſe, Telegraphendraht, 
eiſerne Röhren, Gefäße, Handwerkzeuge u. dergl. offeriren 
zu billigen Preiſen 

Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Haide Scheiben⸗Honig! 
fd 75 H, zweite Waare 55 I, Leckhonig 50 , 


Seim (Speiſe⸗⸗ Honig, Pfd. 40 , 
aeftampft, 40 , in Echelben 50 , 


me 


billi “7 Nichtpaſſendes 5 5 umgehend franko zurück. 
oltau, Lüneburger Haide. 
x, . Wbansfela“s Imkereien. 


kreuzsait. Eisenbau, | 


in Raten von 15 Mk. monatlich an. 


ianmimos. höchste Tonfülle. 
Kostenfreie Lieferung u 


Pianof.-Fabrik L. Herrmann & Co., Stellung. 
Berlin C., Burgstr. 29. Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Destillerie der A6 1EI zu TECAur (frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIETIN 


der Benedectiner Mönche, 


vertrefflieh,toniaeh,den Appetitn.dieVerdauung befördernd. 


ge.chiützt. Vor jeder Nachahmung oder € 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, soudern auch hinsichtlich def für die Gesundheit zu befürchten- 


Man findet den echten BENEDIUTTINEB Liqueur ‚bei Nachge- 
verpflichtet haben, keine Nachabmung zu verkaufen, 

Franche & Lalol, Lange & Kichter, Born-markt 11, Gebr. Jemmy, 
Zimmermann Nachf., Th. 


einer Stunde, 8 
ſchwüre, Rheumatismus, Krampfhuſten; garantire auch 
in veralteten Fällen ſichere Heilerfolge mit vorzüglich 
bewährten Mitteln. Genauen Krankheitsbericht erbittet 
J. Barth, Au ethek- 


— — — - —ͤ 8 ũä— — — — 


utterhonig. 
täglich friſch. 
Bienenwachs, Voſtkoui gegen Nachnahme, en Brus 


Marke mit beifügen reſp. bei Poſtanwelſungen mehr einzahlen. 


Mau achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
- Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
Verkauf von Nachahmungen wird ın't- 


in Barth J. 
Prensluau Max Klette, 


Zimmermann. 


P. Küpke. In In 


nur Mk. 1.— 
bel der Administration u. den Leitung. 
37 spediteuren, sodaun vom 1.Aprilan auch 
bei allen Postanstalten zu 


Mk. 1.5® pro Quartal. 
— [N* ss) | 
k 


„Deutsche Stimme“ 


ist gegründet als neutrale Arena, in welcher sta- 
'gesandte Artikel, Poesien u. s. w., jeder Art und 


M 
B 


Berlin, Wallstr. 28, } 
u. franco zugesandt wird. | 


Befreiung vom Bandwirrm mit lopf, Wirkung in 
Flechten, alte. Wunden, krebsartige Ge⸗ 


un. Löpnickerſtraße 


1 
8 
Geſundhelie Kräute honig und Thee 
von C. Lück, Colberg. 

x Lungenleiden. 
ch theile Ihnen, mit, daß der dem Büdger 
Wangelsdorf hierſelbſt geſandte kräuterhonig ſich 
wohlthätig bewieſen hat. Derſelbe iſt nach d 
Gebrauch der erſten Flaſche auf dem 
zur Geneſung, was beſonders mir er 
reicht, da er in ähnlicher N 
wie ich. \ 

Wolſier bei Rhinow W. Schr miar. 
Honig & Flaſche 3 % 50 & und 1 % 75 , 

, Thee & Packet 50 
zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26, 
in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 


eſten Weg 
55 Id ge⸗ * 
Weiſe tungenleivend iſt, 


Ein verheiratheter Holländer ſucht als Meier dauernde 
Offerten unter T. K. 4885 befördert die 


